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Beitrage zur Kenntniss der tertiären Foraminiferen-Fauna. 
Von dem w. M. Prof. Dr. A. E. Reuss. 

(Mil 2 Tafeln.) 

(Vorgelegt in der Sitzung vom 11. October 1S60.) 


1. Die Foraminiferen des Crags von Antwerpen. 

Das Material, das der Untersuchung zu Grunde gelegt wurde, 
verdanke ich der gefälligen Mittheilung theils des Herrn Dr. Hörn es, 
Vorstandes des k. k. Hof-Mineralien-Cahinets, theils des Herrn ßerg- 
rathes Franz Ritter von Hauer. Der Schlämmrückstand besteht aus 
einem ziemlich feinen Sande, der aus durchscheinenden gelblich- 
weissen gerundeten Quarzkörnchen und sehr zahlreichen schwarz¬ 
grünen Glaukonitkörnern zusammengesetzt ist, welche keine Spur 
organischer Gestaltung zeigen. Ausserdem Hessen sich ziemlich 
reichliche calcinirte Molluskenschalen, Bruchstücke von Bryozoen 
und einzelne Foraminiferen darin unterscheiden. Auf letztere allein 
beschränkte sich meine Untersuchung. Ich gebe vorerst ein Ver- 
zeiclmiss der aufgefundenen Arten. Dieselben waren folgende: 

A. Monomcra. 

1. Lagena acicula n. sp. — (T. 1, F. 1). — Gehäuse lang¬ 
spindelförmig; der mittlere Theil schlank, beinahe cylindrisch, mit 
fast parallelen Seiten, nach unten sich ziemlich rasch scharf konisch 
znspitzend, oben sich langsam zur dünnen Röhre versclunälernd-, die 
bald halb so lang ist als der dickere Mittelthcil. Die grösste Dicke 
liegt unterhalb der Mitte des Gehäuses. Die Schale glatt, glänzend, 
beinahe durchsichtig. Im Umriss ähnelt die Species sehr der an 
den schottischen Küsten lebenden Lugend vulgaris rar. gracilis 
Williams, (on the rcc. british foram. pag. 7, T. i, F. 13), 
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untmelieidot sieli ,il>cr durch den Handel der Rip|*cn. Sehr sel¬ 
ten. Schon früher hatte ich diese Spocies. nur mit kürzerem Ge¬ 
häuse, im Salzthonc von Wieliezkn aufgeluridcii. 

1$. Polymcra. 

a. Rhabdoidea. 

2. Dentalina Konincki n. sp. (T. !, F. 3). — »Sehr schwach 
gebogen und ziemlich dick, sieh nach abwärts nur langsam und 
wenig verdünnend, und zuletzt sich rasch zur kurzen Stachelspitze 
zusammenziehend. 8—9 Kammern, von denen nur die oberen durch 
schwache Einschnürungen von einander getrennt sind. Die unteren 
sind breiter als hoch; hei den oberen findet das Gegentheil Statt. 
Alle sind nur wenig gewölbt. Die letzte schief-eiförmige Kammer 
verschmälert sich allmählich zur kurzen excentrischen Spitze. Die 
Oberfläche der Schale ist mit gedrängten, sehr feinen Längsstreifen 
bedeckt, doch findet man auch Exemplare, die nur auf den ersten 

1 _2 Kammern diese Streifung darhieten oder auch eine durchaus 

glatte Schale besitzen, in den übrigen Merkmalen aber mit den 
gestreiften Formen vollkommen übereinstimmen. — Sehr selten. 

3. Dentalina percgriim n. sp. (T. 1, F. G). — Eine sehr 
eigenthümliehe Form. Das lange schlanke, beinahe gar nicht gebo¬ 
gene Gehäuse hat nur vier Kammern, die aber in Gestalt und Grösse 
von einander sehr abweichen. Die unterste ist dünn und lang-spin¬ 
delförmig und verdünnt sieh nach abwärts allmählich zur scharfen 
Spitze. Sie nimmt mehr als zwei Fünftheile der Länge des ganzen 
Gehäuses ein. Darüber folgen drei viel kürzere Kammern von rhom¬ 
bisch-elliptischem Umrisse, der hei der untersten schmal, hei den 
zwei übrigen breiter ist. Sie sind durch tiefe und breite Einschnü¬ 
rungen von einander und von der ersten Kammer gesondert. Die 
letzte endigt oben in eine nicht lauge, beinahe centrale cylindrischc 
Röhre. Die Schalenoberfläche ist glatt. — Sehr selten. 

4. Mir liegen noch zwei Exemplare einer dritten Species von 
Dentalina vor. Das eine derselben ist ofleuhar monströs, denn die 
Embryonalkainmer ist unregelmässig zusammengedrückt, fast kuchen¬ 
förmig und viel breiter als die mich folgenden. Diese sind schlank, 
wenig gewölbt, höher gewölbt und durch breite, aber seichte Ein¬ 
schnürungen gesondert. Die letzle Kammer ist nicht erhalten. Das 
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zweite Exemplar ist noch fragmcntärer, denn ihm fehlen auch noch 
die ersten zwei Kammern. Eine nähere Bestimmung der Speeies, 
welche unter die glatten Formen gehört, ist daher unmöglich. 

5. Frondiculuria üumontana n. sp. (T. 1, F. 7). — Lang- 
gezogen - trapezoidal, am unteren Ende mit kurzer Stachelspitze, 
oben sich rasch zur stumpfen Spitze zusammenziehend. Die grösste 
Breite des Gehäuses liegt hoch oben am Anfänge des obersten Vier¬ 
theils. 8 schmale stark bogenförmige Kammern mit sehr schmalen 
und seichten Nathfurchen. Die erste Kammer breit-elliptisch, ge¬ 
wölbt, mit sehr feinen Längsrippchen, die sich oben nur sehr wenig 
über die Grenzen dieser Kammer hinaus verlängern, unten mit 
kurzem Centralstachel. Der obere Band der letzten Kammer abge¬ 
stutzt und mit einer schmalen Längsfurche versehen. Die Seiten- 
ränder etwas verdünnt, besonders da, wo sie die erste Kammer 
umgeben. Die Mündung gestrahlt. — Sehr selten. 


b. Cristellaridea. 

0. Robuliua sp. Ich habe nur ein Exemplar vor mir. Das seit¬ 
lich zusammeiigedriickte Gehäuse ist in der Mitte stark gewölbt, aber 
ohne Naheischeibe, mit sehmalgethigeltem Kiel am Umfange und 
sechs gebogenen Kammern. leb wage keine nähere Bestimmung 
dieser indifferenten Speeies. 

c. Nonioninidea. 

7. Noniouina Boueana d'Orb. (d'Orbigny foram. foss. du hass, 
tert. de Vienne pag. 108, T. o, F. 11, 12). Sehr gemein. Die zahl¬ 
reichen Exemplare bieten aber sehr wesentliche Verschiedenheiten 
dar. Die Gestalt wechselt von der ovalen bis zur beinahe kreis¬ 
runden; die Kammern sind bald weniger bald mehr gebogen und, 
diesem entsprechend, durch seichtere oder tiefere Näthe geschieden. 
Im erstem» Falle ist kein Nahei vorhanden, im letzteren ist er, wenn 
auch enge, doch deutlich. Kurz man kann eine vollkommene Über¬ 
gangsreihe von N. Boueana zu N. communis d’Orb. (1. e. p.*108, 
T. 5, F. 7, 8) zusammenstellen. N. Boueana ist in den mioeäueu 
und plioeänen Tertiärschichten sehr verbreitet. Ich kenne dieselbe 
von Nussdorf, Möllersdorf, Grinzing, Enzersdorf; Budelsdurf (Böh¬ 
men); Wieliczka (Galizien); Bohitsch(Steiermark); Krapina,Töplitz 
(Croaticii); Sebraiiitz, Kiuitz, Boskowitz und v. a. 0. in Mähren; 
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Miechowitz, Mikultsehitz (Ober-Schlesien) ; Astrupp, Castellarquato. 
i\. communis scheint nicht ganz so verbreitet zu sein. Ausser vielen 
der vorgenannten Orte fand ich sie hei Coroncina, Bordeaux und in 
den Oligoeänseliiehten von Cassel. Sie lebt überdies im mittellän¬ 
dischen Meere. 

8. Nonioniua sp. Mit der vorigen Speeies kömmt noch eine 
andere vor mit gerundetem Bücken, engem Nabel, sehr feinen linea¬ 
ren Näthen und zart punktirter Oberfläche der Schale. Sie stimmt 
in den vorzüglichsten Charakteren mit der weit verbreiteten tertiären 
iV. Suldfinii d‘Orb. (1. c. p. 109, T. 5, F. 15, l(i) überein, ist 
jedoch mehr zusammengedrüekt, viel weniger bauchig. Oh sie den¬ 
noch damit identisch sei, vermag ich bei der sehr geringen Anzahl 
der vorliegenden Exemplare nicht zu entscheiden. 

d. Polystomellidea. 

9. Polystoinella inflata n. sp. (T. 1, F. 10). — Sie ist durch das 
nur wenig von den Seiten zusammengedrüekte, mitunter fast kugelig 
gewölbte Gehäuse ausgezeichnet. Der Bücken ist stumpfwinklig; hei 
den älteren Umgängen liegt auf der Mitte derselben ein kaum merk¬ 
barer fadenförmiger Kiel; in der zweiten Hälfte des letzten Um¬ 
ganges verschwindet er beinahe ganz und der Kücken erscheint 
zuweilen vollkommen breit-gerundet. Der Nabel seicht und enge. 
Neun Kadialreihen von schmalen, nicht sehr langen Grübchen, deren 
zwölf bis sechzehn in einer Keilie stehen. Die radialen Furchen, in 
welchen sie liegen, sind sehr seicht und nur am Bande des Gehäuses, 
der dadurch schwach gebogen wird, deutlicher und breiter. Überdies 
ist die gesummte Schalenoberfläelie mit sehr feinen Poren bedeckt, 
die nur bei stärkerer Yergrösserung sichtbar werden. Die Mund¬ 
fläche der letzten Kammer breit- halbmondförmig gewölbt, ohne 
grössere Mündungen. — Ziemlich häufig. 

e. Rotalidea. 

10. llotnlia Hrongniarti d’Orb. (I. c. p. 158, T. 8, F. 22 — 24). 
Sehr selten. - Auch hei Baden, Nussdorf, Grinzing, Enzersdorf 
(Wiener Becken); bei Kinitz, Boskowitz, Porsteildorf unweit Cernu- 
hora (Mähren); Miechowitz (Ober - Schlesien) ; Siena, Castellar- 
(juato. Lohend im adriatischen Meere. Sie geht auch bis in den 
Meeressand von Cassel herab. 
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11. Rotalisi Kalemborgcnsis d'O r 1*. (I. c. p. 131, T. 7. F. 19 
bis 21). — Sehr selten. Jedoch erscheint die Naheiseite gleichmäs- 
sigor gewölbt, am Hände nicht so deutlich deprimirt. Bei Nussdorf 
(Wien); Kinitz, Jaromerie (Mahren); St. Nicolai (Steiermark). 

12. Kotalia orbicularis d'Orh. ( Gyroidina orbicularis d'Orh. 
annal. des s. Fiat. 1S2G, VU. p. 278. Modeles Nr. 13). — Sehr 
selten. Die vorliegenden Exemplare sind auf der Naheiseite flacher 
als die typische Form aus dem adriatischen Meere. Ich halte R. Du- 
tcmplei d'Orh. (foram. du hass. tert. de Vienne, p. 137, T. 8, 
F. 19 — 21 ) für nicht specilisch verschieden von R. orbicularis , da 
sich allmähliche Übergänge naehweisen lassen, von letzterer mit 
flach aber gleichförmig gewölbter Spiralfläche bis zu der echten 
R. Dutemplein bei der die Spiralfläche au der Peripherie nieder¬ 
gedrückt, beinahe eben ist und sich nur in der Mitte knopfförmig 
erhebt. 

13. Rota] ia tenuimargo n. sp. (T. 1, F. 11). — Gemein. Kreis¬ 
rund. linsenförmig, mit dünnem, scharfgekieltem, sehr schwach 
gelapptem Hände. Die Naheiseite gewölbt, mitunter seihst hoch- 
gewölbt, sich kuppeiförmig erhebend, mit kaum vertieftem Nabel 
und sechs etwas schiefen Kammern, die dem äusseren Hände zunächst 
niedergedrückt sind und durch sehr schmale, wenig vertiefte Näthe 
geschieden werden. 

Die weniger stark gewölbte Spiralseite zeigt drei Umgänge, 
die gleich den sechs stark gebogenen, dicht an einander schliessen- 
den Kammern des letzten Umganges nur durch hei stärkerer Vcr- 
grösserung erkennbare lineare Näthe gesondert sind. Auf den inne¬ 
ren zwei Umgängen ist eine solche Abtheilu ng äusserlich gar nicht 
wahrnehmbar. Die Mündung der letzten Kammer eine halbmond¬ 
förmige Spalte am inneren Hände derselben zunächst über dem 
peripherischen Kielrande. In ihrer Nachbarschaft ist gewöhnlich 
auch die Schale des vorletzten Umganges etwas eingedrückt. Mit¬ 
unter hat die Mundspalte eine schräge oder selbst quere Stellung. 
Die Schalenoberfläche sehr fein porös. 

14. Truncatuliua varians n. sp. (T. 2, F. 12). — Diese häufig 
vorkommende Species wechselt im Umrisse und in der Form der 
Kammern ungemein. Haid ist sie fast regelmässig kreisförmig; bald 
wird sie durch die vorliegende Entwickelung einzelner Kammern 
mehr oder weniger unregelmässig gestaltet. Die Naheiseite gewölbt. 
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mit ineNt engem, ziemlich tiefem Nabel und sieben gewölbten, durch 
tiefe Näthe gesonderten dreieckigen Kümmern. Die Spiralseite flach, 
seltener seieht, coneav oder sein* wenig convex. Die wenig schiefen 
Kammern sind nur am letzten Umgänge erkennbar und nur die letz¬ 
ten bisweilen schwach convex. Die Niitlie schmal und seicht. Der 
Hand des Gehäuses .scharfwinklig. Die Mündung oberhalb des Randes 
liegend und siel) als schmale Spalte auf der Spiralseite am inneren 
Rande des Umganges fortsetzeml. Die Schalenoberfläche stark porös. 

IS. Rosalina sp. ähnlich der B. Parkimoniana d’Orb. (in 
Ramon de la Sagrn hist, de File de Cuba p. 99, T. 4, F. 2h— 27), 
jedoch ohne Naheischeibe. Zu einer schärferen Bestimmung sind die 
vorliegenden Exemplare nicht hinreichend erhalten. 

f. Polymorphinidea, 

10. Bnlimina scabriuscola n. sp. (T. 2, F. 13). — Ähnlich der 
B. rlonfjata d’Orh. (1. e. p. IST, T. 11, F. 19, 20) und vielleicht 
trotz der abweichenden Sculpturvcrhältnisse nicht davon zu trennen. 
Verlängert, schlank, sich nach abwärts mir langsam und wenig ver- 
sehmälernd und stumpf endigend. Die gewölbten und durch schmale 
aber tiefe Näthe getrennten Kammern sieben je drei in vier spiralen 
Umgängen. Die letzte grösste Kammer trägt die schmale, etwas 
gebogene Mündungsspalte. Die Sehalenoherfläehe ist mit entfernten 
sehr feinen, nur hei starker Vergrösscrung wahrnehmbaren läng¬ 
lichen Rauhigkeiten bedeckt. — Selten. 

17. Ololuilina tubcrculata d'Örh. (I. c. p. 230, T. 13, F. 21,22). 

Sehr selten. Auch hei Raden (Wien); Kostei (Mähren); Wur- 

zing (Steiermark); Passau (Baiern): Castellarqnato; auf der Insel 
Rhodns. 

18. (iloba)ina gibba d'Orh. (1. c. p. 227, T. 13, F. 13, 14). — 
Selten. Auch hei Nussdorf, Baden, Enzersdorf (Wiener Becken); 
im Linzer Recken; Raitz, Pametie (Mähren); Wieliezka; Astrupp; 
Siena, Castellarqualo; auf der Insel Rhodus. Lebend im adriatischen 
und mittelländischen Meere. Geht auch bis in die Oligocäiischichten 
von Cassel und Nermsdorf hinab. 

19. Globnlina minula Röm. (Reuss in Denkschr. d. Wiener 
Akad. I. p. 377. T. 48. F. 8). — Nicht selten. Auch hei Grinzing 
unweit Wien; Wurzing, Freibichl (Sleiennark) ; Castellarqnato. ln 
den Oligocäiischichten von Cassel. 
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20. Globulina inaequalis Beuss (Denksehr. d. Wiener Akad. 
I. [>. 377, T. 48, F. 9). — Sehr selten. Die Bestimmung ist unsicher. 
Die Gehäuse sind kleiner als anderwärts und auf einer Seite stärker 
gewölbt als auf der andern. Findet sich auch in den Mioeänsehich- 
ten von Grinzing und Enzersdorf bei Wien; vonWurzing, Freibichl 
(Steiermark); Wieliczkn; Dingden (Westphalen). 

21. Guttulina problenia d'Örh. (1. c. j>. 224, T. 12, F. 26 
bis 28). — Sehr selten. Tn den Miocän- und Pliocänschichten weit 
verbreitet, bei Nussdorf, Röllersdorf, Grinzing (Wiener Becken) ; 
llansbrunn (Mähren); Wurzing (Steiermark); im bernsteinfiiliren- 
deu Saude von Lemberg (Galizien); bei Miechowitz (Ober-Sclilo- 
sien); Siena, Castellarquato; doch auch in oligoeänen Gebilden bei 
Cassel und Luithorst. Lebend im adriatischen Meere. 

22. Guttulina austriaca d'Orh. (I. c. p. 223, T. 12, F. 23 
bis 23). — Sehr selten. Obwohl diese Species in ihren extremen 
Formen sehr verschieden erscheint von den typischen Formen von 
G. problema , und letztere auch gewöhnlich eine bedeutendere 
Grösse zeigt, so hege ich doch den Verdacht, dass beide Arten nicht 
specifiseh von einander verschieden sind, denn die Länge und die 
Zuspitzung der Gehäuse, so wie die Wölbung der Kammern sind 
grossem Wechsel unterworfen. Überdies kommen Mittelformen vor, 
hei denen man sich in Verlegenheit befindet, oh man sie einer oder 
der andern Species zurechnen solle. G. austriaca fand ich auch in 
den mioeäneu Schichten von Nussdorf, Baden, Möllersdorf, Grinzing 
(Wiener Becken); von Baitz und Porstendorf bei Trübau und hei 
Cernahora (Mähren); von Wieliczka ; Micchowitz (Ober-Schfesion); 
Castellarquato. 

23. Guttuliua semiplana Beuss (Zeitschr. d. deutsch, geol. 
Ges. 1831, I. p. 82, 83, T. 6, F. 48). — Selten. Zuerst in den 
Oligocänschichten gefunden, und zwar im Septarienthone von Derms¬ 
dorf, Stettin und Görzig, und im Sande von Cassel, Luithorst und 
Freden; doch ist sie auch in iniocänen Gebilden verbreitet. Ich 
kenne sie von Wieliczka; Baitz, Sehranitz, Kinitz, Boskowitz, Paine- 
titz (Mähren); von Hühnerfelde bei Minden und von Landwehrhagen 
zwischen Minden und Cassel. 

24. Polymorpkina subteres n. sp. (T. 2, F. 14). — Nicht gar 
selten. Verlängert, beinahe walzenförmig, unten stumpf, oben kurz 
zugespitzt. 6 — 8 kaum gewölbte, sich schuppenförmig deckende 
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K«imin^rn, welche in zwei «lUerniremleii und zugleich spiral gedreh¬ 
ten Iteilion ungeordnet sind. Die Näthe linear, kaum vertieft, beson¬ 
ders zwischen den unteren Kammern. Die runde terminale Mündung 
gestrahlt; die SehalenohertHiehe glatt, glänzend. Öfters wird das 
Gehäuse aber unregelmässig, etwas zusammengedrückt oder auch 
knotig. Dann stehen die Kammern im Anfnngstheile des Gehäuses 
gewöhnlich spiral und treten stärker und in grösserer Anzahl hervor. 

25. Polymorphina subnodosa n. sp. (T. 2, F. 15). — Sehr sel¬ 
ten. Ohlong, in der ganzen Höhe gleich breit, beinahe walzig, durch 
seichte Natheinschnürungen etwas knotig. 7 massig gewölbte, fast 
regelmässig zweireihig alternirende Kammern. Die untersten Näthe 
sind nur durch Linien angedentet. Das untere Ende des Gehäuses 
stumpf; die letzte Kammer mit sehr kurzer und dicker Centralspitze 
und gestrahlter, runder Mündung. Die Schale glatt, glasig glänzend. 

Die Speeies unterscheidet sich von P. subteres Piss., der sie 
sehr nahe steht, durch geringere Anzahl und Länge und abweichende 
Form der Kammern. Oh sie mit P.obscura oder P.teretiuscula Rom. 
(Leonh. u. Bronn's Jahrbuch 1838, T. 3, F. 23 u. 24) iiberein- 
stimrne, vermag ich wegen Mangels an Originalexemplaren dieser 
Arten nicht zu entscheiden. Die I. e. gebotenen Abbildungen reichen 
zur Vergleichung nicht hin. 

2b. Yirgulina pertusa n. sp. (T. 2, F. 16). — Nicht selten. 
DasGohäuse ist verlängert-eiförmig oder breit-lanzettförmig, schwach 
zusammengedriiekt, oben stumpf, am unteren Ende scharf zugespitzt. 
Jederseits 4 5 massig gewölbte, alternirende und zugleieli in einer 

spiralen Linie angeordnete Kammern. Die ersten, die Spitze des 
Gehäuses zusammensetzenden sind sehr klein; die folgenden neh- 
men rasch an Grösse zu. Die schmalen, aber deutlich vertieften 
Näthe tragen je eine Reihe gedrängter, in querer Richtung etwas 
verlängerter Poren. Die Oberfläche der Kammern seihst ist glatt und 
glänzend. Die Mündung eine ziemlich lange Spalte, die au der der 
vorletzten Kammer zngewamlten Seite der letzten Kammer lierab- 
läuft. 


g. Textilaridea, 

27. Tcxtilaria lahin(a n. sp. (T. 2, E. 17). — Selten. Keil¬ 
förmig, oben stumpf, am unteren Ende zugespitzt. Die Seitenränder 
der jüngsten Kammern stumpf, der älteren dagegen ziemlich 
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scharfwinklig. JAllerseits 7 —-8 niedrige, etwas schräge, dicht au 
einander scldicssende Kümmern, die nur durch undeutliche Näthe 
geschieden werden. Die Mündung eine wenig gebogene schmale 
(Juerspalte, nicht weit vom inneren Hände der letzten Kammer 
abstehend und von einer sehr schmalen und niedrigen lippeuartig(M) 
Erhabenheit umgehen. Die Sehalenoberflächc mit sein* feinen Rauhig¬ 
keiten liedeckt. — 

Die Untersuchung der Fossilreste des Crag*s von Antwerpen, 
welchen Dum ont seinem Systeme scaldisien zurechnet, hat darge- 
than, dass derselbe den obertertiären plioeänen Gebilden angehört 
und dem englischen Crag und den Subapenniuenschichten Ober-Ita¬ 
liens zu parallelisiren sei. Die Foraminiferen desselben waren bisher 
nicht untersucht worden. Die auf den vorangehenden Seiten gege¬ 
bene Liste weist 27 Arten auf, womit jedoch ihre Gesammtanzahl 
gewiss nicht abgeschlossen ist. Von denselben sind vier Arten 
gegen Seltenheit und Unvollkommenheit der vorliegenden Exem¬ 
plare nur der Gattung nach erkannt worden. Es bleiben daher nur 
23 vollkommen bestimmte Arten übrig. Sechs derselben sind mir 
aus anderen Tertiärgebilden nicht bekannt geworden; acht Arten 
wurden anderwärts nur in mioeänen Schichten, eben so viele in 

f 

mioeänen und plioeänen Schichten zugleich gefunden. Fünf der 
letzteren Speeies leben jetzt noch in Meeren der gemässigten Zone. 
Ohne Zweifel wird sich in Zukunft, wenn man eine umfassendere 
Kenntniss der plioeänen Foraminiferen erlangt haben wird, noch eine 
grössere Übereinstimmung der Antwerpener Foraminiferen mit den 
plioeänen herausstellen. Fünf Speeies gehen endlich bis in die Oli- 
gocänschiehten hinab, und zwar Globulin(t gihha d'Orb., GL minnta 
Hörn, und Guttulina sentiplana häufig, dagegen JSoutonina Boueana 
d’Orb. und RotaUa Brongniarti d’Orb. nur selten. 

Die häutigsten Arten des Crag s von Antwerpen sind Nonioninu 
Boueana d 0 r b., PolgslomeUa inßuta n. sp., RotaUa tenuuuargo n. sp. 
und TruncatuUua varia n. sp. , denen als eine sehr eigenthümliehe 
Form die ebenfalls nicht seltene Virgulina pertusa n. sp. hinzu¬ 
gefügt werden kann. Unter denselben scheint nun RotaUa tenui - 
margo n. sp. den Antwerpener Tertiärgebilden eigenthümlieh zuzu¬ 
kommen. Als besonders auffallende Formen desselben müssen noch 
Dentaliua Kouincki n. sp., D. pevegrina n. sp., Frtmdicularia 
Dumontaua n. sp. und Textilaria labiata genannt werden. 
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II. Die Foraminiferen \on Dingden in Westphalcn. 

Die Tertiärschichten von Dingden hei Bocholt in Westphalcn 
gehören nach Beyrieh's Untersuchungen fiher die darin eingebet¬ 
teten Molluskenreste der mioeänen Gruppe an und fallen daher irn 
Allgemeinen in dieselbe Bildiingsepoche mit den Gebilden des Wiener 
Beckens, Herr Dr. Ilosius halte schon vor längerer Zeit die Giile, 
die von ilun daraus gesammelten Foraminiferen auf die liberalste 
Weise zur Untersuchung mitzutlieilen. Die Resultate dieser durch 
Umstünde verspäteten Untersuchung lege ich nun hier vor. Ich gehe 
hier ein vollständiges Verzeichniss der erhaltenen Foraminiferen¬ 
arten. Diese sind : 


a, Rhabdoidea. 

1. Nodosaria rannaeformis n. sp. (T. 1, F. 2). — Es liegen 
nur sehr seltene Bruchstücke von 2 — 3'" Länge vor, an denen weder 
die embryonale noch die letzte Kammer siehlbar ist. Es lässt sich 
jedoch daraus sehliessen, dass das Gehäuse lang, beinahe cvliudriscli 
gewesen sein müsse und sich alnvärts nur sehr allmählich verschmä¬ 
lert habe. Die Kammern sind vollkommen walzenförmig oder nur 
sehr schwach zusammengedriiekt, wodurch ihr Querschnitt sodann 
breit elliptisch wird. Die Höhe der jüngeren Kammern ühertrilft 
dreimal die Dicke, während die älteren viel niedriger sind , immer 
aber höher als dick bleiben. Die jüngeren Kammern werden durch 
niedrige, aber sehr deutlich gerundete ringförmige Erhabenheiten 
geschieden, gleichsam gegliedert, die hei den älteren Kammern all¬ 
mählich undeutlicher werden und endlich verseil winden. DieSchalen- 
oberfläehe ist mit feinen ungleichen kreisförmigen Anwachslinion 
bedeckt. 

2. Dcntalina areuutn n. sp. (T. I. F. 3). — Diese sehr sel¬ 
tene Sjiecies fällt schon hei fluchtigem Anblicke durch die starke 
bogenförmige Krümmung des Gehäuses, das sieh nach abwärts nur 
langsam und w enig verdünnt und sich zuletzt rasch zur kurzen Sta- 
ehelspitze zusanimeuziVhi, auf. Es ist von den Seiten nur sehr wenig 
zusamiuengednickt. M 12 Kammern, etwas schräge, breiter als 
hoch, von dmieu nur dm oberen durch deutliche, aber seichte und 
schmale Käthe äussorlich geschieden sind. Die Embryonalkammer 
übertrifFl die zunächstfolgenden au Dicke nielil ; die letzte zieht sich 
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in eine kurze rückensländige Spitze zusammen, welche die gestrahlte 
Mündung trägt. Die Oberfläche des Gehäuses bedecken zahlreiche 
und sehr feine Längsrippehen , die sieh am oberen Ende der Kam¬ 
mern oftmals gnbelig spalten, um sich am unteren Ende wieder zu 
vereinigen. Nur die zunächst dein Rücken und Ranehe des Gehäuses 
liegenden laufen einfach und der Krümmung desselben parallel bis 
zum unteren Ende herab; die zwisehenliegonden sind etwas schräge 
gegen den Banehrand gerichtet und endigen, (die sie das untere 
Ende des Gehäuses ganz erreichen. 

3. Dentaliua inicropfycha n. sp. (T. 1 * F. 4). Sie steht 
zwar sehr vielen anderen gestreiften Arten der Gattung Dentadna , 
besonders der I). Konincki aus dem Crag von Antwerpen nahe, 
unterscheidet sich jedoch von denselben nicht unwesentlich. Das 
Gehäuse ist schwach gebogen und verdünnt sich nach abwärts in 
eine Spitze, nlmo jedoch in einen Stachel zu endigen. 10 — d2 Kam¬ 
mern, die nach oben regelmässig an Dicke und Höbe zunehmen. Die 
letzte ist höher als breit, auf der Bauchseite gewölbt und endet an 
der Rückenseite in eine kurze Spitze, welche die runde Mündung 
trägt. Die jüngeren Kammern sind durch schmale, aber sehr deut¬ 
liche Näthe geschieden, während die ältesten äusserlich gar keine 
bestimmten Grenzen wahrnohmen lassen. Sehr feine Längsfältchen, 
deren Zahl sich nach aufwärts immer vermehrt. bedecken die ganze 
Oberfläche des Gehäuses. — Sehr selten. 

4. Frondicularia Jlosiusi n. sp. (T. I, F. 8. 9) — Verkehrt 
eiförmig oder rhomboidal mit abgerundeten Scitenwinkeln, in der 
Mitte und im unteren Theiie etwas dicker, nach oben und gegen die 
Seilenränder hin sich etwas verdünnend; an beiden Enden stumpf 
zugespitzt. Der obere Rand ahgestutzt, die Seitenränder stumpf 
zugescliärft, nur im untersten Theiie mit einer schärferen Leiste. 
8— 9 schmale winklig-bogenförmige. Kammern , von denen nur die 
obersten durch seichte und schmale, aber deutliche Näthe gesondert 
sind. Die Begrenzung der ältesten verräth sieh nur durch die durch¬ 
scheinenden Scheidewände. Die Embryonalkammer massig gewölbt, 
elliptisch, ohne Stachelspitze. Auf beiden Seiten des Gehäuses be¬ 
merkt man t 8 sehr schmale, niedrige, aber ziemlich scharfe 
Längsrippchen, von denen die mittleren fast gerade, die seitlichen 
schwach gebogen sind mit auswärts gerichteter Convexität. Die dein 
mittelsten zunächst gelegenen verbinden sich oft mit demselben. 
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Alle wechseln aber sollr in ihrer Länge. Bühl sind sie nur auf die 
ersten Kammern beschränkt und reichen nicht bis zur Hälfte des 
Gehäuses empor; bald lassen sie dagegen nur die letzten zwei oder 
gar mir die letzte Kammer frei. Sehr selten. 

b. Oristeliaridea. 

3. fristcllaria Akneriana Rss. — 31anjinnfina ruriabilis Neu¬ 
geboren (Verhdlg. des siebenbiirg. Vor. f. Naturwiss. 1830. p. 133, 
T. 3, F. 10 — 14). — 31. Akneriana N e u g. (1. e. p. 133, T. 3, 
F. 1b, IG). — 31. erecta N e u g. (1. e. p. 13b, T. b, F. 18). 
Auch 31. carinata N e u g. (1. e. p. 134, T. b, F. 17) ist wohl nur 
ein zusammengodniektes Exemplar derselben Speeies. — 31. raria - 
bitis N e u g. (Denkseh. d. Wiener Akad. d. Wiss. XII. p. 104). — 
31. carinata N e u g. (1. c. p 104). 

Wenn man auch Marginnlina als eine selbstständige Gattung bei- 
zubehalten geneigt wäre, müsste doch die in Rede stehende Speeies zu 
Cristeffaria gezogen werden, weil die ersten vier Kammern einen 
vollkommenen Spiralumgang bilden. Die I Ibereinstimmung in derGc- 
sammtphysiognomie mit MarginnUua liefert nur einen neuen Beweis 
fiir die Unhaltbarkeit dieser Gattung. Sie ist bei Dingden sehr sel¬ 
ten, dagegen kömmt sie im Tegel von Lapngy in Siebenbürgen 
häutig vor. 

I). Gristellaria sp. Unbestimmbare seltene Bruchstücke. 

7. Robulina cultrata d’Orb. (I. c. p. OG, T. 4, F. 10—13). — 
Sehr selten. Auch bei Baden, Nussdorf (im Wiener Becken); in der 
Umgegend von Linz; Scbranitz, Boskowitz, Borstendorf bei Cerna- 
liora (Mähren); St. Ägydi (Steiermark); Ödenburg (Ungarn); Mie- 
chowitz (Ober-Schlesien); Lapugy (Siebenbürgen); Coroncina bei 
Siena. Lebend im adriatischen Meere. 

Übrigens ist fl. cultrata d’Orb. von R. similis d’Orb. (I. e. 
p. 98, T. 4, F. 14, Ib), in welche sic allmählich übergebt, als 
Speeies kaum zu trennen. 


c. Nonioninidea. 

8. Nonionina Itoncana d’Orh. — Häufig, so wie im Crag von 
Antwerpen. Weitere Fimdorte sind weiter vorne pag. 337 angegeben. 

9. Nonionina Soldanii d’Orb. (I. c. p. 109, T. 3, F. 13, IG). 
— Sehr selten. Sic ist in den Miocänschicbten sein* verbreitet; die 
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mir speciell bekannt gewordenen Fundorte sind angeführt in den 
Sitzungsberichten der Wiener Akademie (29. Bd., p. 210, Nr. 9), 
doch gellt sie auch, wiewohl selten , in die Oligoeängebilde herab, 
z. B. bei Cassel. Überdies lebt sie im adriatischen Meere. 

d. Polystomellidea. 

10. l’olystomellu iullata Bss. (siehe pag. 358). — Gemein, so 
wie im Crag von Antwerpen. 

e. Rotalidea. 

11. Uotalia orbicularis d’Ö rb. (siehe pag. 359). — Selten. 

12. Uotalia Ingeriana d'Örb. (1. e. p. 157, T. 8, F. 10 —18). 

— Sehr selten. Scheint übrigens weit verbreitet zu sein. Ich kenne 
sie von Baden, Möllersdorf und Grinzing im Wiener Becken; von 
W T ieliczka (Galizien); Lapugy (Siebenbürgen); Polsica (Krain); 
Sebranitz, Türnau, Kinitz, Jaromerilz, Porstendorf (Mähren); doch 
findet sie sich auch, wenn auch weit seltener, in den oligocänen Sep- 
tarienthonen, z. B. von Hennsdorf, Freienwalde, W r alle bei Celle. 

13. Truucatuliua variaus Bss. (siehe pag. 359). — Nicht 
selten. Im Crag von Antwerpen gemein. 

f. Uvellidea. 

14. Clavulina communis d'Orb. (1. c. p. 190, T. 12, F. 1, 2). 

— Gemein. Eine weit verbreitete miocäne und pliocäne Species. 
Ich fand sie bei Nussdorf, Baden, Möllersdorf bei Wien; bei Orlau 
(Mähren); Wieliczka (Galizien); St. Ägydi, Spielfeld, im Leiters¬ 
berger Tunnel (Steiermark); (Idenburg (Ungarn); Lapugy (Sie¬ 
benbürgen); Miechowitz (Ober-Schlesien); bei Astrupp; Castellar- 
quato. Sie lebt überdies im adriatisehen und mittelländischen Meere. 
Die Exemplare von Dingden sind lang, nach unten verdünnt, mit 
sehr zahlreichen niedrigen Kammern. Der spirale Theil ist klein, 
nur sehr wenig verdickt. 

g. Polymorphinidea. 

15. Bulimiiui scabriuscula Bss. (siebe pag. 300). — Nicht 
selten. Im Crag von Antwerpen gemein. 

10. Globulina gibba d Orb. (siehe pag. 300). — Sehr selten. 

17. Olobuliua iuaequalisBss. (siehe pag. 301). — Sehr selten. 
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18. Guttulina problema d’O r b. (siehe pag. 361) Sehr selten. 

19. Guttuliua semiplana Kss. (siehe pag. 301). Sehr selten. 

20. Guttulina communis d’Orb. (1. e. p. 224, T. 13, F. 6 — 8). 

- Sein* seilen. Auch hei Nussdorf, Grinzing, Enzersdorf im Wiener 
Deeken; hei Coroneina. Lebend im adriatisehen Meere. 

21. Sphaeroidina austriaca d’Orb. (1. e. p. 284, T. 20, F. 19 
bis 21). —- Sehr selten. Sonst sehr verbreitet; bei Baden, Möllers¬ 
dorf, Nussdorf, Grinzing (Wiener Becken); Sebranitz, Dirnonitz, 
Baitz, Kiuitz, Boskowilz, Forstendorf, Orlau (Mähren); St. Agydi und 
im Leitersberger Tunnel (Steiermark) ; Wieliczka (Galizien); La- 
pugy (Siebenbürgen); im Linzer Becken; hei Buehleilen (Baiern); 
Mieehowitz (Ober-Schlesien); Siena. Endlich auch in den Oligneän- 
sehichlen von Cassel. 

22. Yirgttliua pertusa llss. (siehe pag. 362). — Nicht gar 
selten. 

h. Textilaridea. 

23. Textilaria carinata d’Orb. (I. c. p. 247, T. 14, F. 32 34). 

— Gemein. Eine der verbreitetsten mioeäneii und pliocänen Formen. 
Zahlreiche Fundorte derselben sind von mir an einem andern Orte 
(Sitzungsber. d. Wiener Akad. d. Wiss. Bd. 39, p. 213, Nr. 30) 
angeführt. Sie reicht jedoch auch bis in die oligoeänen Gebilde 
hinab. 

24. Textilaria sp. Ein einziges Exemplar, im Habitus und in der 
Form der Kammern sehr ähnlich der T. articulata d’Orb. (I. e. 
p. 250, T. 15, F. 16 — 18), aber nicht so seharfrandig. Die letzte 
Kammer scheint keinen Querspalt am inneren Bande zu tragen, son¬ 
dern eine kleine runde Öffnung am abgerundeten Scheitel. 

i. Miliolidea. 

25. ftuinqucloculina tenuisCziz. (Beiiss, Denksclir. d. Wiener 
Akad. d. Wiss. I. p. 385, T. 50, F. 8). — Sehr selten. Auch bei 
Baden, Müllersdorf, Grinzing im Wiener Becken; im Salzthone von 
Wieliczka: sehr selten auch im oligoeänen Septarienthonc von 
Dermsdorf. 

Guter den in der vorangehenden Liste aufgezählten 25 Forami¬ 
niferenarten von Dingden belinden sich zwei, welche nicht näher 
bestimmt werden konnten. Von den iibrigblcibenden 23 Speeies sind 
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vier, nämlich Xodostiria cannuefbnnis, Dentalina arcimta und 
microptychu und Frondiculnria Hosiusi bisher an anderen Orten 
nicht gefunden worden, so dass nur 19 Arten zur Vergleichung übrig 
bleiben. Unter denselben habt» ich bis jetzt nur vier Species: Poly- 
stomellu hifluta, Truncutulina vurians , Buliminu scabriuscula 3 Vir- 
yulinu pertusu im Wiener Becken nicht angetroflen , welches also 
15 Arten (beinahe 70 Proc.) mit Dingden gemeinschaftlich hat. Aelit 
Arten kehren auch in den oligocänen Schichten von Mennsdorf, 
Cassel, Freden u. s. w. wieder. Auffallend ist die grosse Überein- 
Stimmung mit Antwerpen, nicht so sehr in der Zahl der Arten 
(9 Species), als in ihrer Beschaffenheit. Unter den gemeinschaft¬ 
lichen Arten befinden sich gerade die häufigsten und am meisten in 
die Augen fallenden, und zwar gerade die oben erwähnten, dem 
Wiener Becken fremd gebliebenen Species. Besonders Polystomella 
in fl ata, Bulimina scabriuscula und Virgnlina pertusa zeichnen sich 
darunter aus. Die grösste ludividuenanzahl bieten Xonionina Boueana 
d*0 r b., Polystomella inflata in., Truncutulina vurians in., Clavu - 
lina communis d’Orb. und Texlilaria carinuta d'Orb. dar. 

Berücksichtigt man dagegen die Familien, denen die einzelnen 
Foraminiferenspecies von Dingden angeboren, so behaupten die 
Polymorphinideen mit 7 Arten den ersten Platz. Ihnen folgen die 
Bhabdoideen mit 4 Arten, die Cristeliarideen und Piotalideen mit je 
o Arten, die Nonioninideen, Uvellideen und Textilarideen mit je 
2 Arten. Nur eine einzige Art liefern die Polystomellideeu und 
Milioliileen. Besonders hervorgehoben muss die sehr geringe Anzahl 
der letztgenannten werden, denn auch die Quinqneloculina tenuis 
Czi'z. tritt nur in sehr vereinzelten Exemplaren auf, während sie 
doch in vielen anderen Miocänschichten eine grosse Fülle an For¬ 
men und Individuen entfalten. 
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Erklärung* der Abbildungen. 


T afel I« 


Fig. 1. Layena arirula R s s. 

„ 2. Nodn&aria cannacfonnis. Zwei Rruehstüeke. 

„ 3. Dentalina Konincki H s s. 

„ 4. „ vricroptyeha Rss. 

„ 5. „ arcuata Rss. b ein Bruchstück stärker vergrössert. 

„ 0. „ percyrimi Rss. 

7. Frondicularia Dumontana Rss. a Fliiclienansicht, b Seitenansicht. 

„ 8, R. „ Ilosivsi R ss. a Fliiclienansicht, b Seitenansicht. 

10. Polystowe/la in fl ata Rss. a Seitenansicht, b Ranchansicht. 

„ 11. llotalta teuuimuryo Rss. a Spiral-, b Nabel-, c Miindtingsansicht. 

Tafel II. 

Fig. 12. Truncalulina rarians Rss. a Spiral-, b Nabel-, c Seitenansicht. 

13. Ihtliniinu scubriusntlu. u Rücken-, b Miindungsansieht. 

14. Polymorphinu subteres Rss. u vordere, b hintere, c obere Ansicht. 

„ 13. „ subnodoaa R ss. 

„ 10. Virgnlina pertusu Rss. a Miindungs-, b Rückenansicht. 

„ 17. Tesctilaria labiatu Rss. a vordere, b seitliche, c obere Ansicht. 

Alle Figuren sind stark vergrössert. 



